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Stärn-Düüter-Horoskop

Es Chind im „Widder" grad gebore,
het keini Hörner, bloss zwöi Ohre.

Und chunnts uf d'Wält sogar im „Stier"
wirds starch, wenn äs ganz gsund blybt dier.

Im „Zwilling" gits dr dopplet Müeh,
wenn äs nit folge lehrt scho früeh.

Im „Chräbs" wirds wohl de rückwärts ga,
tuets einisch vorem Abgrund sta.

Im „Leite" zeigt äs grosse Muet,
wenn nit e Gfahr sich zeige tuet.

Doch trifft es sich uf d „Jungfrou" mild,
das Chind wird artig, oder wild.

Chunnts i dr „Waag" de grad uf d'Ärde,
wenns grösser wird, tuets schwerer wärde.

No eister hets im „Skorpion"
im Schmärz de ghUüIt im Brieggiton.

Ou wenns gebore-n-isch im „Schütz"
het äs as chly gärn Habergrütz.

Und fallt si Stund is „Steibocks" Zeiche,
ne Ruete wirds de scho erweiche.

Doch wenn dr „Wasserma" regiert,
isch äs as chly no unscheniert.

Es Chind im „Fisch" het keine Flosse,
doch Schwümmen isch doch nit usgschlosse.

Siegfried Emmenegger
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glyche sich fascht immer.
Beidi wachse, glänze gärn,
beidi si kei rächte Stärn,
beidi chleide si gärn nüi.
beidi sich verfystere tüi,

beidi ziehi uf Ärde-n-a,
beidi tüi ne Hof gärn ha,
beidi si vom glyche Schlag,
beidi ändere jede Tag,
beidi — s'isch de glych zum Lache —
beidi chönne Hörner mache! —

Siegfried Emmenegger
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